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Effekt der Neuerungen
Der Sowchos „Wedenowskl“ gehört zu den Agrarbetrieben des 

Gebiets Koktschetaw, die ständig führende Positionen Im Wettbe- 
w'erb behaupten. Er spezialisiert sich auf die Produktion von Ge
treide, Fleisch und Milch und wirtschaftet In den letzten 14 Jahren 
gewinnbringend. Allein im Vorjahr machte der Reingewinn rund 
1 500 000 Rubel aus. Was sind die Gründe des effektiven Wirt
schaftens des Sowchos? Eingehend berichtet darüber die Cheföko
nomin des Betriebes Martha MAIER.

Heute kann man auf diese Fra
ge eine eindeutige Antwort ge
ben: Die Gründe dafür liegen In 
der Einführung und ständiger 
Vervollkommnung der fortschritt
lichen Formen der Arbeitsorgani
sation. Zuerst wandten wir den 
Kollektivvertrag an. Dabei wur
den sämtliche Wlrtschaftberelche 
selbständig gemacht. Die Ergeb
nisse waren zufriedenstellend. 
Der Betrieb erhielt von 100 Hekt
ar Anbaufläche nahezu um 200 
Kilogramm Fleisch mehr als früh
er. Auch die verbrauchte Futter
menge wuchs um rund 500 Ton
nen an.

Doch schon bald mußten wir 
einsehen, daß der Kollëktivver- 
trag auch Nachteile neben Vortei
len aufweist. Die Entlohnung der 
Feldbauern und der Tierzüchter 
hängt dabei von der Quantität der 
Produktion ab. Eben darum wa
ren die Vetragskollektlve be
strebt, die Vertragsverpfllchtun- 
gen auf Biegen oder Brechen zu 
erfüllen. Zudem schränkte das 
Kommandosystem der Leitung 
die Selbständigkeit der Kollektl- 

. ve wesentlich ein, indem es sie 
nur auf die Produfctlonsstelge- 
mng orientierte.

Dies veranlaßte uns, den Kol
lektivvertrag zu vervollkommnen. 
Dabei richteten wir die Anstren
gungen auf die Entwicklung der 
Grundprinzipien der Innerbetrieb
lichen Rechnungsführung auf die 
Selbständigkeit bei der Erfüllung 
der Aufgaben und beim Rück
fluß der Aufwendungen. Auf die
se Welse gelangten wir zur Pacht.

Die Erfahrungen, die wir bei 
der Anwendung des Kollektiv
vertrags gewannen, bestätigten, 
daß alles Neue sich erst dann 
durchsetzt, wenn die nötigen Be
dingungen dazu geschaffen wer
den. Eben das berücksichtigten 
wir bei der Einführung der Pacht
verhältnisse. Vor allem befolgten 
wir dabei nicht genau einige Emp
fehlungen, zum Beispiel die Bil
dung von Arbeitsgruppen In der 
Produktionsstruktur. Bel der Ge
treide- und Futterproduktion blle-

ben die Feldbaubrigaden erhal
ten. Nur eine davon wurde in ei
ne Komplexbrigade umgestaltet. 
In der Viehzucht dagegen verzich
teten wir auf Brigaden und bilde
ten Arbeitsgruppen. Dabei han
delten wir nach dem Prinzip; In 
jedem Viehstall — eine Arbeits
gruppe. Zudem blieb die Speziali
sierung auf Fleisch- und Mllch- 
produktlon, auf Kälbc- und Rin
deraufzucht die glc* y. Diese 
Struktur erleichterte uie Kosten
rechnung und erhöhte die Ver
antwortung und Interessiertheit 
der Viehzüchter für die Erzeug
nisqualität.

Bel der Einführung der Pacht 
richteten wir unsere Bemühun
gen dar daß die Interessen 
der Pau Kollektive mit den In
teressen des Sowchos möglichst 
übereinstimmen. Die Pachtkollek
tive übernahmen Grundfonds In 
Nutzung und führten das Scheck
system der gegenseitigen Verrech
nungen ein. So hatte zum Bei
spiel die 1. Feldbaubrigade von 
Wladimir Rybailko 7 000 Hektar 
Boden für 15 Jahre In Pacht ge
nommen. Schon lm ersten Jahr 
erntete das Kollektiv rund 22 
Dezitonnen Getreide Je Hektar. 
Auch In den darauffolgenden Jah
ren gab es hohe Leistungen: Die 
Selbstkosten Jeder Dezltonnë Ge
treide machten nur 7,8 Rubel 
aus. Nach dem Übergang zur 
Pacht wurde die Brigade zahlen
mäßig um vier Mann verringert, 
und es wurden dabei drei „Klro- 
wez “-Traktoren frelgestellt.

Die Pflanzenproduktion hängt 
bekanntlich von den Wetterbedin
gungen ab, daher sind wir sehr 
ernst an die Bestimmung der 
Pachtprelse und Ihre Rückzah
lung herangegangen. Die Vensl- 
cherungszahlungen sind von den 
Erzeugerpreisen abgesetzt worden 
und dienen der Bildung der Be
triebsreserve. Bei den Viehzüch
tergruppen wird der Pachtpreis 
in Höhe von 202,3 Rubel pro 
Tier und Jahr eingezogen.

Der Erlös bei wirtschaftlicher 
Rechnungsführung In den Brlga-

den und Arbeitsgruppen wird 
folgendermaßen berechnet: Aus der 
Summe der realisierten Produk
tion wenden die Produktionsko
sten abgezogen. Die zurückgeblie
bene Summe Ist dann der Erlös 
der Pächter. Der größere Teil da
von Ist für die Entlohnung, der 
kleinere für die Bildung des Bri- 
gadenfondß bestimmt.

Die Pachtverhältnisse haben In 
den Brigaden und Arbeitsgrup
pen festen Fuß gefaßt, und das 
Ist meiner Meinung nach das Re
sultat der Ausarbeitung begrün
deter Abgabe- und Verrechnungs- 
Sreise. Die Verrechnungspreise 

ängen vor allem von der Quali
tät der gelieferten Produktion ab. 
Je höher die Erzeugnisqualität, 
um so höher Ist auch der Ver
rechnungspreis. Dieser Stimulus 
ist unter den neuen Wirtschafts
bedingungen von großer Bedeu
tung. So hat zum Beispiel der 
Sowchos 1m vorigen Jahr, das ein 
Trockenjahr war, eine der be
sten Ernten gezogen und einge
bracht. Die Komplexbrigade Nr. 5 
hat 16,5 Dezitonnen Getreide Je 
Hektar geerntet. Die Pflanzen
produktion hat dem Betrieb rund 
690 000 Rubel Reingewinn eln- 
geb rächt.

Solide Leistungen haben auch 
die Farmarbeiter aufzuweisen. 
Die Fleischproduzenten hatten 
schon lm Oktober 538 Tonnen 
Fleisch geliefert. Der Jahresplan 
Ist vorfristig erfüllt und sogar 
überboten worden. Die Pacht
gruppe der Melkerinnen vor\ Frie
da Schelner hat z. B. 566 Ton
nen erstklassiger Milch realisiert.

Um die Arbeit der Pächter 
noch effektiver zu gestalten, ist 
eine operative und allseitige Be
rechnung der Produktionsko
sten notwendig. Die Grundlage 
dafür bilden die Schecksverrech
nungen. Die neue Arbeitsorgani
sation hilft, die Selbstkosten der 
Produktion zu verringern, und 
erhöht das Rentabültätsnlveau 
des Betriebs. 1988 machte sie 20 
Prozent aus. Im Vorjahr erreichte 
sie schon 29 Prozent. Wir werten 
jedoch die bestehenden Pachtver
hältnisse nicht als vollkommen. 
Sie werden ständig verbessert. Das 
Ist eine zuverlässige Bedingung 
für eine kontinuierliche Steige
rung der Produktionseffektivität.

Aufgezeichnet 
von Jürgen SCHNARR

Gebiet Koktschetaw

Zuverlässige Partner
tet, ihre schwachen Stellen gefestigt und alles 
getan, um die mit ihnen kooperierenden Be
triebe nicht anzuführen.

Unsere Bilder: Alex Lau verfügt über große 
Arbeitserfahrung im Heizkraftwerk;

der Turbinenmaschinist Heinrich Dyck.
Fotos: Juri Weidmann

Kraftwerks Nr. 1 ist das Pawlodarer Aluminium
werk, eines der größten Betriebe der Stadt. 
Seif Jahresbeginn arbeiten die Metallurgen 
mit stetigem Erfolg, und das bedeutet, daß 
ihre Partner, die Energiearbeiter, mit ihrer Auf
gabe fertig werden. Sie haben sich beizeiten 
zu den eventuellen Schwierigkeiten vorberei-
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Jetzt, wo das Thermometer ständig 20 Grad 
unter Null zeigt, haben die Pawlodarer Ener
giearbeiter besonders viel zu tun. Im strengen 
Nordkasachstaner Winter Ist es notwendig, 
den Industriebezirk gleichmäßig mit Elektro
energie und Wärme zu versorgen.

Der Hauptkonsument der Energie des Heiz-

Sitzung des Präsidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR

Erlaß
des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Einberufung
des Obersten 

Sowjets der UdSSR 
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR beschließt 
hiermit: die dritte Tagung des 
Obersten Sowjets der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
am 14. Februar 1990 In Moskau 
einzuberufen.

Vorsitzender des Obersten So
wjets der UdSSR

M, GORBATSCHOW 
Moskau. Kreml.
16. Januar 1990

Elne Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
unter Vonsltz von M. S. Gohba- 

, tschow, Vorsitzender des Ober
sten Sowjets der UdSSR, hat am 
16. Janyar In Moskau stattgefun
den. s

Erörtert wunden Fragen, die 
■ mit der Durchführung der dritten 

Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR Zusammenhängen. Es 
wurde beschlossen, die Tagung 
am 14. Februar 1990 einzuberu
fen. Auf der Tagung soll ein gro
ßer Kreis von Problemen behan
delt worden. Der II. Kongreß der 
Volksdeputlerten der UdSSR hat
te den Obersten Sowjet beauf
tragt, die Annahme einer Reihe 
von Gesetzen zu beschleunigen, 
die auf die Realisierung der 
Wirtschaftsreform, auf die weite
re Vervollkommnung der sowje
tischen Föderation und die Festi
gung der Rechtsordnung gerich
tet sind. Deshalb sollen In erster 
Linie die Gesetze behandelt und 
verabschiedet werden, die die ge
samte Wirtschaftsbasis umwan
deln sollen: das Gesetz über das 
Eigentum In der UdSSR, über 
Grund und Boden, über das 
Steuersystem und über allgemeine 
Grundlagen der örtlichen Selbst
verwaltung und der örtlichen 
Wirtschaft In der UdSSR.

Das höchste Machtorgan des 
Landes wird sich auch mit dem 
Paket von Gesetzentwürfen be-

fassen, die die Abgrenzung der 
Vollmachten zwischen der UdSSR 
und den Unionsrepubliken sowie 
deren Souveränität, die freie 
Entwicklung der Nationen und 
Nationalitäten im Rahmen des 
sowjetischen föderativen Staates 
betreffen.

In der Sitzung wurde auch die 
Frage der Organisation der Ar
beit des Obersten Sowjets der 
UdSSR zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des II. Kongresses der 
Volkscjeputlerten der UdSSR er
örtert.

Auf Antrag der Regierung er
örterte das Präsidium des Ober
sten Sowjets der UdSSR die Fra
ge der Nichtübereinstimmung ei
niger gesetzgeberischer Akte Est
lands und Litauens mit der Ver
fassung und Gesetzen der UdSSR. 
Die Obersten Sowjets dieser Re
publiken hatten lm Dezember 
1989 Gesetze und Beschlüsse an
genommen, die lm Widerspruch 
zu den Anforderungen der 
Unionsgesetzgebung stehen.

Es handelt sich unter anderem 
um den Beschluß des Obersten 
Sowjets Estlands, der die Gültig
keit eines der Artikel des Geset
zes der UdSSR „Über den Staats
haushalt der UdSSR für 1990“ 
ausgesetzt und entgegen der 
Unionsgesetzgebung lm Grunde 
genommen die Teilung auf 
Unlons- und Republlksteuern und 
-einnahmen abgeschafft und sie 
ohne Ausnahme für Republlk-

steuern und -einnahmen erklärt. 
Der Oberste Sowjet Litauens hat 
einige Artikel der Beschlüsse des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
die unter anderem die Besteue
rung des Lohnfonds der staatli
chen Betriebe (staatlichen Ver
einigungen) betreffen, auf dem 
Territorium der Unionsrepublik 
außer Kraft gesetzt.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR verwies In 
seinem Beschluß darauf, daß meh
rere Normen der gesetzgeberi
schen Akte Estlands und Litauens 
den Normen der Verfassung und 
der Gesezte der UdSSR wider
sprechen. Den Präsidien der 
Obersten Sowjets Estlands und 
Litauens wurde empfohlen, die ge
setzgeberischen Akte der Repu
bliken In Einklang mit der Ver
fassung und den Gesetzen der 
UdSSR zu bringen.

Auf Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
wurde M. A. Rostropowltsch 
und G. P. Wischnewskaja die so
wjetische Staatsbürgerschaft wie
derzuerkannt. Gleichzeitig wurde 
der Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR au
ßer Kraft gesetzt mit dem Ihnen 
sämtliche staatlichen Auszeich
nungen und die Ehrentitel „Volks
künstler der UdSSR“ aberkannt 
worden waren.

In der Sitzung wurden auch 
einige andere Fragen des staatli
chen Lebens des Landes erörtert.

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Produktionsumfang wird erweitert
Mit jedem Jahr vergrößert das Kollektiv der Textil-und Kurzwarenfabrik 

Karaganda die Erzeugung von Massenbedarfsartikeln.
Die Rekonstruktion der Nähabfeilung, die hier die größte Ist, bot die 

Möglichkeit, den Produktionsumfang zu erweitern und die Qualität der 
Erzeugnisse zu verbessern. Jetzt werden hier sechzehn Arten von Beft- 
und Tischtücher sowie Läufer produziert. Der Absatz dieser Erzeugnis
se ist ohne die Vermittlung der Handelslager durch Direktverträge zwi
schen dem Betrieb und den Verkaufsstellen des Gebiets organisiert.

Die erfolgreiche wirtschaftliche Tätigkeit half dem Betrieb im vergan
genen Jahr über eine halbe Million Rubel Gewinn zu buchen und somit 
den Plan um 150 000 Rubel zu überbieten.

Im Bild: Die Weberin Olga Dijarowa (links) und die Leiterin der Ab
teilung Technische Kontrolle Galina Heckle an der Arbeit.

Foto : KasTAG

Mit Planplus erfüllen gegen
wärtig mehrere Berganbelterkol- 
lektlve des Bergbau- und Auf
bereitungskombinats Atassu Im 
Gebiet Dsheskasgan ihr Arbeits
programm. Vorfristig haben Ihre 
Planaufgaben im Vorjahr die Vor
triebsbrigaden von N. Masltow, 
W. Braltschenko, W. Shllow, D. 
Kassymow und T. Makashanow 
erfüllt. Auch In dieses Planjahr 
sind sie mit ein bis zwei Monaten 
Planvorsprung gestartet.

Überplanmäßige Erzeugnisse 
Im Werte von 200 000 Rubel hat 
bereits am Jahresende das Kol
lektiv der Kustanaier Schuh
fabrik geliefert. Auf dem Kalender 
des Betriebs steht schon Ende 
Januar. Die erfolgreiche Lösung 
der Produktionsfragen hilft den 
Schuhwerkern mehr Aufmerksam
keit der sozialen Sphäre zu wid
men. Auch die Arbeitsbedingun
gen haben sich Im Betrieb in letz
ter Zelt wesentlich verbessert.

Aufgaben
Auf die beispiellose Möglich

keit, gemeinsam auf die Verhin
derung einer ökologischen Kata
strophe hlnzuarbeiten, hat der 
Begründer des Instituts „World- 
watch“ Lester Brown, In Moskau 
auf dem „Globalen Forum für 
Probleme der Umwelt und der 
Entwicklung der Menschheit“ • 
verwiesen. Der Wissenschaftler 
steht die überall in der Welt zu- 
nehmenre Besorgnis der Öffent
lichkeit über die Ausmaße und 
mögliche Folgen der Umweltent
artung als einen der besonders 
positiven Faktoren an. Brown 
sprach sich für die Entwicklung 
neuer, ökologisch sauberer Tech
nologien und grundlegende Ver
änderungen in der Energiewirt
schaft aus. Nach seiner Meinung 
wird die Menschheit aus ökono
mischen, sozialen und ökologl-

M. S. Gorbatschow traf mit Javier Perez de Cuellar zusammen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende -des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
M. S. Gorbatschow, ist am 16. 
Januar im Kreml mit UNO-Gene
ralsekretär J. Perez de Cuellar 
zusammengetroffen.

Das Treffen fiel zeitlich mit ei
nem kritischen Moifcent in der 
Entwicklung der Pérestrolka zu
sammen. Dementsprechend nahm 
dieses Thema viel Raum 1m Ge
spräch ein. Beide Selten äußer
ten die Überzeugung, daß die 
Umgestaltung von Erfolg ge
krönt sein und Ihr Potential trotz 
der Schwierigkeit, Widersprüche 
und akuter Probleme ständig meh
ren wird.

Der führende sowjetische Re-

präsentant versicherte de Cuellar 
der stetigen und entschlossenen 
Unterstützung der UdSSR für 
diese universelle internationale 
Organisation, die die Weltgemein
schaft heutzutage besonders 
braucht. M. S. Gorbatschow wür
digte die Verdienste Perez de 
Cuellars bei der Stärkung des 
Ansehens und der praktischen 
Möglichkeiten der UNO sowie 
der Gewährleistung der regelmä
ßigen Tätigkeit des Sicherheits
rates und seiner fünf ständigen 
Mitglieder, deren Rolle nach der 
Meinung der Gesprächspartner 
auch weiterhin zunehmen soll.

Zur Sprache kamen Probleme 
der weiteren Regelung in Naml-

bla, die der UNO-Generalsekre
tär als seine wichtigsten Aufga
ben für die nächste Zelt bezeich
nete. Dabei rechnet Perez de 
Cuellar mit der Teilnahme von 
Großmächten daran.

Es fand ein Meinungaustausch 
zur afghanischen Regelung statt. 
Verwiesen wunde dabei darauf, 
daß die militärische Lösung aus
sichtslos ist. Die Sowjetunion 
sei zur Zusammenarbeit mit der 
UNO, mit den USA und anderen 
Staaten bei der Herbeiführung der 
Verhandlungen zwischen allen ri
valisierenden afghanischen Sel
ten bereit. Ein weiterer Schritt 
wäre eine internationale Konfe
renz, an der die Nachbarn Afgha-

nlstans und alle interessierten 
Staaten tellnehmen könnten.

Diskutiert wurde über Fragen, 
die die Ereignisse In Osteuropa 
Im Kontext des gesamteuropäi
schen Prozesses betreffen. Ver
wiesen wurde auf die Bedeutung 
der weiteren Verbesserung ^der 
sowjetisch-amerikanischen ” 
Ziehungen.

Beide Selten stimmten

Be-
________ __ darin 

überein, anläßlich des 45. Gnün- 
dunsgtags der UNO eine Son
dersitzung der Außenminister 
der fünf ständigen Mitgliedslän
der des Sicherheitsrates durchzu
führen, auf der Wege zur Lösung 
der wichtigsten Probleme der 
Welt von heute erörtert werden.

(TASS)

des Umweltschutzes
sehen Gründen auf die Nutzung 
von Kernenergie verzichten müs
sen.

Nach den Worten des Direk
tors des UN-Bevölkerungsfonds, 
Frau Nafls Sadlk, ist die Überbe
völkerung der Ende eines der 
•Hauptprobleme der Menschheit. 
Zu dessen Überwindung sei konse- 
3uente Arbeit auf dem Gebiet 

er Familien Planung und der 
höhung des Bildungsniveaus 
Frauen nötig, sagte sie.

Von der Unzulässigkeit 
ökologischen Egoismus sprach 
auf dem Forum der Vizepräsident 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR J. Welichow. Er un
terstrich die Rolle der künftigen 
Generationen bei der Lösung der 
ökologischen Fragen und unter
breitete ein Programm für inter
nationale ökologische Klnderkon-

Er
der

des

ferenzen sowie für die Einrich
tung von wissenschaftlichen Ju
gendzentren. Das Akademiemit
glied teilte mit, daß zur Zelt das 
Programm einer Ökologiestunde 
entwickelt wird, die in den Ml- 
telschulen vieler Länder abgehal
ten werden soll.

Die meisten Delegierten des 
Forums unterstützen lm allgemei
nen die Idee und die Veranstal
tungsform der gegenwärtigen Be
ratungen. Doch nicht alle Teil
nehmer teilen diese Meinung. Der 
sowjetische Umweltschutzexperte 
bei der UNO M. Lemeschew be
mängelte gegenüber TASS ,,ei
nen zu allgemeinen Charakter der 
Erörterung der Probleme auf dem 
Forum“. Nach seiner Ansicht sei 
das Treffen von der Erarbeitung 
praktischer Schritte sehr weit 
entfernt.

Probleme 
der Sowjetdeutschen 

im Mittelpunkt
Unionskonferenz 

der „Wiedergeburt“ eröffnet
Fragen der Wiederherstellung 

der legitimen Rechte der Sowjet
deutschen, der Erhaltung und 
Entwicklung ihrer Kultur und 
Sprache sowie ihrer Traditionen 
stehen im Mlttelpulkt der Unions
konferenz der Gesellschaft der 
Sowjetdeutschen „Wiedergeburt“, 
die am 16. Januar in Moskau er
öffnet wurde.

Wie der Vorsitzende dieser ge
sellschaftlichen Organisa 11 o n 
Heinrich Groth gegenüber TASS 
sagte, setzen sich die Sowjetdeut
schen für die Wiederherstellung 
Ihrer Autonomie ein, die 1924 
bis 1941 im Wolgageblet existier
te. Ungeachtet dessen, daß die 
obersten Organe der Staatsmacht 
eine klare Position bezogen und 
die gewaltsame Aussiedlung gan
zer Völker In der Stalin-Zeit ver
urteilt haben, sind bisher keine 
wirklichen Fortschritte .In der 
Lösung des Problems der deut
schen Autonomie zu verzeichnen, 
stellte H. Groth fest. Eine der Ur
sachen ist nach seiner Meinung 
die nichtkonstruktive Haltung 
der örtlichen Machtorgane in den 
Gebieten Saratow und Wolgo
grad, wo sich früher die Autono
me Sozialistische Sowjetrepu
blik der Wolgadeutschen befand.

Die ungelösten Probleme der 
Sowjetdeutschen sind die Ursa
che dafür, daß viele von ihnen die 

UdSSR verlassen und sich größten
teils in der Bundesrepublik 
Deutschland ansiedeln, fuhr H. 
Groth fort. Allein lm vergange
nen Jahr wurden 95 700 Ausrei
segenehmigungen gegeben. H. 
Groth bezeichnete die Massenmi
gration der Sowjetdeu^schen als 
eine „nationale Tragödie“

An der Unionskonferenz, die 
drei Tage dauert, nehmen 182 
Eleleglerte von sechs Unionsrepu
bliken und 39 Gebieten der 
UdSSR, darunter Vertreter der 
Intelligenz, Arbeiter. Bauern und 
Militärangehörige,teil.

UNO-Generalsekretär zur Rolle der UNO
in der heutigen Welt

In letzter Zelt sei die Welt Au
genzeuge „einer phänomenalen Ver
besserung des politischen Klimas 
auf globaler Ebene". Das erklärte 
UNO-Generalsekretär Javier Perez 
de Cuellar am Dienstag in der di
plomatischen Akademie des Außen
ministeriums der UdSSR in Mos
kau. Er verwies auf die Notwendig
keit, die gegenwärtigen positiven 
Prozesse, die der Ara der Konfron
tation ein Ende setzen und 
Wettrüsten stoppen können, zu 
terstützen.

Der Redner ging ferner auf

das 
un-

Der Redner ging ferner auf die 
Probleme ein, die die Herstellung 
einer gerechten Ordnung In der 
Welt verhindern. Er hob besonders

die‘Verletzung der Menschenrechte 
hervor, die nach seiner Meinung ei
ne der Hauptursachen für viele an
dauernde Konflikte sei.

Als eine weitere Aufgabe nannte 
Javier Perez de Cuellar die Ab
schaffung des wirtschaftlichen Miß
verhältnisses zwischen dem Norden 
und dem Süden. Von der Lösung 
dieses Problems hingen nicht nur 
die Zukunft der Entwicklungslän
dern, sondern auch die ständigen In
teressen der Entwicklungsländer und 
der Weltwirtschaft insgesamt ab, 
sagte er.

(TASS)

Kosmonauten
130 Tage im Orbit
D le sowjetischen Kosmonauten 

Alexander Viktoren ko und Alex
ander Serebrow haben 130 Tage 
an Bord der Orbitalstation Mir 
verbracht. Nach Abschluß der Ar
beiten. die mit dem Ausstieg In 
den freien Weltraum Zusammen
hängen, setzten sie die vorgese
henen Forschungen fort. Am 
Dienstag wurden die mit dem Er
gänzungsmodul Quant 2 angelie
ferten Sanitär- und Hygienesmit
tel ausgepackt. Für den Abend 
stand eine Bahnkorrektur des 
Orbitalkomplexes mit Triebwer
ken des Transportraumschiffs auf 
dem Programm.

An der Anlage „Gallar“ wur
de ein Werkstoffexperiment vor
genommen, das der Züchtung ei
nes Galllumarsenld-Elnkristalls 
durch selektive Kristallisation un
ter den Bedingungen der Mikro- 
gravltatlon diente. In Überein
stimmung mit dem Wartungspro
gramm wurden Pumpen des Wär- 
meregullerungssystems ausge
wechselt. Nach Fernmeßdaten 
und Berichten der Besatzung ver
läuft der Flug normal. Die Kos
monauten sind wohlauf.

(TASS)
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Der Leser greift zur Feder
Was uns bewegt „

Es herrscht noch immer Ungewißheit!
Es kann Ja so nicht welterge- 

henl Das paßt Ja keinem vernünf
tigen Menschen Ins Konzept! Wie 
kann man laut von Umgestaltung 
und Offenheit sprechen und zu
gleich die wichtigsten Lebens
fragen. die Millionen Menschen 
bewegen, hartnäckig verschwei
gen? Man könnte dafür mehrere 
Beispiele anführen. Ich möchte 
aber nur die Probleme der So
wjetdeutschen herausheben. Ich 
will da nicht die ganze traurige 
Geschichte dieses leidgeprüften 
Volkes wiederholen, sondern nur 
sagen, daß das deutsche Volk un
geheuer ‘viel durchmachen muß
te und daß es schon geduldig fast 
ein halbes Jahrhundert auf die 
Wiederherstellung der Gerechtig
keit wartet. Mehrmals hat man 
das Volk belogen und an der Na
se herumgeführt. Bald der eine 
Erlaß erblickte diese gottverlas
sene Welt, bald der andere, und 
die Gerechtigkeit blieb trotzdem 
aus. Endlich kam der frische 
Wind der Umgestaltung In unser 
Land. Die Leute, die so viel ge
litten und gewartet hatten, 
schöpften neue Hoffnungen auf 
die Wiederherstellung ihrer Rech
te. Und wirklich — wurden die
se wunden Fragen Immer mehr 
und mehr berührt. Die Sowjet
deutschen warteten all diese Zelt 
— In der Meinung noch ein biß
chen, und die Frage der Wieder
herstellung Ihrer geraubten Au
tonomie wird positiv und gerecht

Phantastischer
Abend

Nach so vielen Jahren wieder 
mal ein Weihnachtsfest zu erle
ben, scheint, ein Märchen zu sein. 
Aber es war Wirklichkeit. Doch 
alles der Reihe nach.

In seinem Plan hatte der Vor
stand unseres Kulturzentrums 
„Wiedergeburt" für Dezember ei
ne Weihnachtsfeier vorgesehen. 
Die Zelt rückte näher, und In ei
ner der Sitzungen wurden dann 
konkret alle Einzelheiten der Fei
er besprochen, die im Kulturpa- 
last des Alma-Ataer Baumwoll
kombinats stattfinden sollte.

Nun war der 24. Dezember da. 
Im Foyer des Palastes stand 
ein Weihnachtsbaum im Sllber- 
glanz. Der Schauspieler Jakob 
Fischer stimmte das Lied „O 
Tannenbaum" an, und sofort san
gen groß und klein mit. Dann er
klangen weitere schöne Welh- 
nachtslleder: „O, du fröhliche", 
„Ihr Kinderleln kommet" und 
das wunderschöne, andachtsvolle 

....... heilige 
Wir Menschen der älte^ 

waren überwäl- 
lm Traum 

Kindheit vor 

Lied „Stille Nacht, 
Nacht.......................
ren Generation 
tlgt von allem. Wie 
stand uns unsere ______  .
Augen: Wir hörten Weihnachts
glocken läuten, Weihnachtslie
der klingen...

Doch zurück zur Wirklichkeit 
— In unseren Palast. Hier führ
ten die Kinder unserer Theaterleu
te das Märchen „Aschenputtel" 
von den Brüdern 
Ich muß sagen, 
Schauspieler machten Ihre Sache 
prima. Bestimmt werden sie In 
der Zukunft mal Berufsschauspie
ler.

Als das Märchen zu Ende war, 
sangen alle Kinder am Tannen
baum Im Reigen und spielten ver
schiedene Spiele. Dazu regte sie 
immer wieder die Mitarbeiterin 
des Theaters Ella Schwarzkopf 
an. Leicht und graziös führte sie 
die Kinder Im Reigen. Da ka
men plötzlich der Weihnachts
mann mit einem großen Sack voll 
Geschenke und das Christkind
lein hereingeschneit. Da gab's 
aber einen Tumult! Ein Jedes 
Kind wollte doch so

Grimm auf. 
die kleinen

Am 24. Dezember fand Im 
Klub „Neues-Leben" In Omsk 
ein Weihnachtsfest statt. Viele 
Leute von Stadt und Land kamen 
zu diesem Abend. Am Fest nah
men etwa 1 000 Menschen teil.

Zu Beginn des Abends wurde 
den Gästen ein Weihnachtspro
gramm geboten. Zuerst sprach 
ein Pastor — unerwartet und 
sehr Interessant. Der feierliche 
Teil des Festes wurde dann fort
gesetzt. Es klang erhabene, herr
liche Musik von Johann Sebasti
an Bach. Das trug viel zur Un
termalung der Atmosphäre eines 
deutschen Weihnachtsfestes bei. 
Die Zuschauer vergaßen alle Ih
re Sorgen und gaben sich ganz 
den Ereignissen hin, die sich vor 
Ihren Augen auf der Bühne ab
spielten. Anläßlich des Weih
nachtsfestes wurde ein buntes 
Laienkunstprogramm geboten. 
Aus den Dörfern Krasnojarka 
und Blumenfeld kamen die Folk
lorekollektive. Sie sangen lustige ' 
deutsche Lieder, gaben verschie
dene Schwänke zum Besten, 
rezitierten Gedichte. Auch die

schnell wie Erna MAIER

Alte Traditionen 
leben wieder auf

gelöst. Sie warteten geduldig auf 
»ebnlsse des mehrmals auf- 

enen Plenums des ZK 
über die Nationalitätenfrage. 
Endlich war es soweit — das 
Plenum fand statt, brachte aber 
mehr Fragen als Antworten mit 
sich. Und was haben wir von 
dem ersten Kongreß der Volks- 
deputlerten, von den vielen Sit
zungen des Obersten Sowjets, 
von dem zweiten Kongreß? Wie
der Fragen und Ungewißheit.

'Die Leute sind schon müde, zu 
warten. Die noch verbleibenden 
Deutschen wollen Deutsche blei
ben. Deshalb stellen sie Immer 
wieder die Frage — wann wird 
ihnen Ihre Staatlichkeit zurück- 
gegeben?

Dies war auch*der Kernpunkt 
des bei uns in Semlpalatlnsk am 
7. Januar abgehaltenen Meetings 
zur Unterstützung der Deklara
tion über die Wiedenherstellung 
der Rechte der represslerten Völ
ker. Es wurde hervorgehoben, 
daß gerade die Ungewißheit das 
Schlimmste In der Lage solcher 
Völker ist. Ja, die Deklaration 
Ist angenommen worden und wird 
von allen rege unterstützt und 
sehr hoch eingeschätzt! Aber auf 
so ein humanes Dokument soll
ten Ja unbedingt konkrete Schrit
te zur unverzüglichen Wiederein
setzung dieser Leute In all Ihren 
Rechten folgen. Ja, es Ist eine 
Regierungskommission gegründet 
worden, die die Wege dazu erar

möglich seine Kunst zeigen — 
ein Gedicht aufsagen, ein Lied
chen singen. Und es war ange
nehm zu hören, daß In vielen 
deutschen Familien unsere reiche 
ausdrucksvolle Muttersprache 
gepflegt wird. In der Zelt, da 
sich die Gäste unten Im Foyer 
amüsierten, wurden im oberen 
Stock die Tische gedeckt. Es gab 
Kaffee mit Feingebäck und Streu
selkuchen. Da will Ich hervorhe
ben, daß unsere Jungen Frauen 
In der Backkunst ganz tüchtig 
sind. Alles schmeckte vortreff
lich. Leider weiß Ich nicht, wer 
was gebacken hat, nur die „Er
zeugerin" des Streuselkuchens.

..................    Er 
hel- 
un- 
Be- 
ge-

Frau Leis, Ist mir bekannt, 
schmeckte großartig, ganz 
misch. An den Kaffeetischen 
terhielten sich Freunde und 
kannte über dies und das In 
mütllcher Atmosphäre.

Und nun kam die Bescherung 
für die Kleinen: Ein Jedes Kind 
erhielt ein Päckchen mit Süßig
keiten, Obst u. Wie glücklich 
sie waren, konnte man an Ihren 
strahlenden Äuglein sehen.

Um fünf Uhr gingen alle In 
den Zuschauerraum. Auf dem 
Spielplan stand das „Volksfest". 
Ich sah diese Vorstellung zum 
zweiten Mal, und es schien mir, 
die Schauspieler spielten an die
sem Abend mit besonderem 
Schwung, denn es war doch 
Christabend.

Die Gelegenheit nutzend, möch
te Ich meinen Innigsten Dank de
nen aussprechen, die an der Ge
stattung dieses großartigen Fe
stes rege teilgenommen haben. 
Das sind vor allem der Organisa
tor Heinz Pfeffer, der Junge 
Journalist Alexander Haas, der 
Vorsitzende des Klubs „Freund
schaft" Herold Belger, der Vor
sitzende unserer Gesellschaft 
„Wiedergeburt" Adam März, 
Frau Korn und Frau Leis, Marie 
Lelger, viele Mitarbeiter der 
„Freundschaft" und natürlich 
das Schauspielerkollektiv, das 
der Feier einen besonderen Reiz 
gab, mit dem unermüdlichen, 
energiesprühenden Jakob Fi
scher an der Spitze.

Kinder nahmen an den Darbie
tungen teil. Sie waren sehr froh, 
daran beteiligt zu sein. Bel der 
Veranstaltung 'spielten auch die 
Studenten des Pädagogischen In
stituts nicht die letzte Rolle. Da
durch bereiteten sie den Gästen 
viel Freude. Am Ende des Pro
gramms wurde ein Lied gesun
gen, In dem die Wünsche und 
Hoffnungen der Sowjetdeutschen 
zum Ausdruck kommen: Es war 
dies das bekannte deutsche 
Volkslied „Zu Hause". Der gan
ze Zuschauerraum sang mit. Das 
Unterhaltungsprogramm war zu 
Ende, aber das Fest wurde fort
gesetzt.

In Foyer spielten die Dorfmu- 
slkanten auf. Den ganzen Abend 
klang schöne deutsche Volksmu
sik.

Alle waren sehr zufrieden, 
sangen und tanzten lustig. Es 
fiel alles ausgezeichnet aus. Die 
Menschen bekamen gute Stim
mung für das neue Jahr.

Olga TSCHERTA 
Omsk 

beiten soll. Aber was meldet man 
über die Arbeit dieser Kommis
sion! ,,Dle Wiederherstellung der 
Rechte der Sowjetdeutschen wind 
etappenweise erfolgen...“ Und 
kein einziges Wort von der ver
brecherisch liquidierten Autono
mie! Was sollen sich Jetzt die 
Sowjetdeutschen denken, die auf 
die Gerechtigkeit, so gewartet 
haben? Ich will ehrlich sagen — 
unsere Deutschen In Semlpala
tlnsk, die erst vor paar Tagen 
entschieden gegen die Auswan
derung und für eine hingebungs
volle Tätigkeit zum Wohl der 
wiederherzustellenden Autono
mie aufriefen, haben nun den 
Mut und die letzte Hoffnung ver
loren. So darf man Ja mit den 
Leuten nicht umgehen! Die Leu
te, die auf der Kundgebung zu 
Wort kamen, welcher Nationa
lität sie auch waren, forderten 
entschieden, endlich volle Klar
heit In der Frage der Wiederher
stellung der Autonomie der So
wjetdeutschen zu schaffen. Und 
wenn dies nicht möglich ist, soll
te man trotzdem ehrlich und of
fen sagen: Deutsche, Ihr habt da 
keine Zukunft, sorgt für euer 
Schicksal selbst!

Ungeachtet der kathegorlschen 
Äußerungen und Forderungen ist 
unser Meeting in bester Ordnung 
verlaufen. Anschließend haben 
alle Versammelten folgende Re
solution angenommen:

Wir Vertreter verschiedener

Die Kooperative „Pony" in Zelinograd, geleitet vom unternehmungs
lustigen Valeri Leschfschenko, erfreut sich bei klein und groß großer 
Beliebtheit. Außer den Ponygespannen verfügt sie auch über berühmte 
russische „Troikas", die man am Wochenende durch die Stadt, den Park 
und den Ischim entlang fahren sieht. Foto: Gennadi Alexin

Ahes Dokument gefunden
Christine Kübler, eine der äl

testen Ei.wohner der Stadt Temir
tau, hat unlängst einige Interes
santen Dokumente dem örtlichen 
Heimatmuseum geschenkt, die 
noch aus der Vorrevolutionszeit 
stammen. Darunter ein Zeugnis, 
das man ihr noch am 15. Mal 
1907 ausgestellt hatte: Sie hatte 
es nach der Absolvierung der Er
sten Praktischen Schule für Koch- 
und Haushaltskunst von Herrn 
Kunst In Sankt-Petersburg emp
fangen.

Das Dokument Ist auf ausge
zeichnetem Papier gedruckt, da
her Ist es auch bis Jetzt gut er
halten geblieben. Der Text Ist In 
goldenen Lettern gedruckt und 
lautet: Der Schulrat bezeugt, daß 
Christine Kübler den sechsmona
tigen Lehrgang mitgemacht hat, 
um als Wirtschafterin tätig zu 
sein, wobei sie hohe Leistungen 
beim Studium aufgewiesen hat.

Dieses Dokument Ist vom 
Herrn Kunst selbst, vom Direk
tor der Schule Ignatjew, vom In
spektor Michailow und den Leh
rern Ignatjewa-Alexandrowa, Ka- 
llnko und Nikolajewa unterzeich
net.

Nach der Absolvierung dieser 
Schule kam Christine Kübler In 
ein Waisenhaus für lutherische 
Kinder In Sankt-Petersburg. Mit 
18 Jahren begann sie selbständig 
zu leben. 1941 wurde sie als 
Deutsche In die Siedlung Samar- 
kandskl (heute Stadt Temirtau) 
ln Kasachstan aüsgesledelt. Erst 
1956 wurde sie berentet und 
wohnt bis heute In Temirtau.

Andrej KASANSKI •

In der Brotfabrik von 
Temirtau ist die Feinbäk- 
kerin Katharina Fuchs stets 
unter den Bestarbeitern 
des Betriebs. Man hört hier 
viel Gutes über sie. Be
reits zehn Jahre hat sie 
ihrem Lieblingsberuf ge
widmet. Im Kollektiv wird 
sie wegen ihres lebens
frohen Charakters und ih
rer Bereitschaft geachtet, 
allen jederzeit mit Rat 
und Tat beistehen.

Der Anlagenführer Franz 
Bergen steht bei den Ar
beitern des Trusts „Kas- 
elektromontash" stets in 
gutem Ruf. Die Kollegen 
schätzen sehr hoch seine 
Zuverlässigkeit und Sorg
falt.

Auf den Bildern: Die 
Feinbäckerin Katharina 
Fuchs (rechts), der Best
arbeiter Franz Bergen aus 
dem Trust „Kaselekfromon- 
tash" (links).

Fotos: Fjodor Wakulenko

Völker, die den schrecklichen 
Repressalien In der Periode des 
Personenkults unterworfen wa
ren, haben uns zu unserem Mee
ting versammelt, um unsere Ein
stellung zur Tätigkeit unserer 
Regierung zum Ausdruck zu 
bringen.

Wir sind für die Umgestal
tung! Die Demokratie und Offen
heit haben bereits zur Rehabili
tierung der represslerten Völker 
beigetragen, auf demokratische 
Welse wenden die neuen Macht
organe gewählt, der Kongreß der 
Volksdeputierten verabschiedet 
Gesetze, die unser Leben ver
bessern sollen und gegen die Bü
rokratie gerichtet sind.

Mit Genugtuung haben wir 
die Deklaration des Obersten So
wjets der UdSSR über unsere Re
habilitierung aufgenommen, wir 
unterstützen sie völlig und sagen 
dafür unseren Innigsten Dank.

Dabei möchten wir darauf hin- 
weisen, daß dieses humane Vor
gehen auch bis zu seinem logi
schen Ende geführt werden muß, 
das heißt, zur völligen Wieder
herstellung der ungerecht liqui
dierten Staatlichkeit der repres
slerten Völker. Das weitere Zö
gern In der Lösung dieser Frage 
spornt die Menschen zur Aus
wanderung an.

Wir sind auch entschieden ge
gen die Hetzekampagne, die 
Jetzt eegen die Deutschen Im Ge
biet Saratow betrieben wird! Wir 
fordern, daß diesem nationalisti
schen und chauvinistischen Un
fug schließlich ein Ende gelegt 
wird!

Diese Resolution Ist Im Namen 
aller Anwesenden vom Vorstand 
der Stadtgesellschaft ,,Wiederge
burt“ unterzeichnet worden.

Georg SCHWAB

Zur Beachtung
der Hörer des in der „Freundschaft“ angekündigten Inten
sivkursus „Deutsche Muttersprache“.

Der erste Organisationsunterricht findet am 20. Januar 
um 18 Uhr in der Mittelschule Nr. 18 statt.

Erinnerungen

Dozent wurde... Reinemacher
Noch vor dem Erlaß von 1948 

über die ewige Verbannung der 
Sowjetdeutschen, führ Ich an ei
nem Frühlingstag nach Nowosi
birsk, und auf der Straße, inmit
ten der Menschenmenge gingen 
wir aneinander vorbei. In der 
Entfernung von etwa 10 Metern 
blieben wir aber stehen und gin
gen dann aufeinander zu.

„Sie sind doch mein Chemie
lehrer an der deutschen Abtei
lung der medizinischen Hochschu
le In Saratow, Dozent Paul?"

„Und sie sind Hartung?“
Wir umarmten uns herzlloh 

und freuten uns über unsere Be
gegnung. Wir setzten uns auf die 
erstbeste Bank, und mein Leh
rer, einst ein wortkarger Mann, 
erzählte: „Meine Frau und Ich 
wurden 1941 aus Saratow an 
ein sibirisches Dorf ausgesledelt. 
Im Dorf gab es.eine Schule, und 
Ich hoffte, daß Ich als Dozent 
nicht ohne Arbeit bleiben würde. 
Und wirklich, nach zwei Tagen 
kam der Brigadier und sagte: 
„He, du Fritz, man muß arbei
ten. Gehst ab heute Stroh scho- 
bernl'*

Ich bekam zwei Ochsen, eine 
Arba, eine Gabel und eine Peit
sche. Den ganzen Tag plagte Ich 
mich mit diesen Ochsen, und 
abends wurde mir klar: Schuster, 
bleib bei deinen Leisten! Darauf 
ging Ich zum Direktor der 7- 
Klassenschule. Der Direktor war

-------------------- -  Meinungen -

Wer war schuld daran?
der 
der

Die Naturkatastrophe, die 
Schriftsteller W. Herdt In 
„Fr." Nrf 199, 1989 unter dem 
Titel „Das tut mir heute noch 
weh" beschreibt, habe Ich selbst 
miterlebt. Ich möchte diese Skiz
ze somit noch etwas ergänzen. 
Warum kostete es fünf Menschen
leben? Zwei Mangangruben — 
Nr. 5 und 6 — lagen dicht ne- 
benelnander und waren miteinan
der durch einen schmalen Tunnel 
verbunden. Da es aber sämtliche 
Arbeiter der einen Grube Werk
zeug für die andere klauten, be
fahl die Leitung aus der 5. Gru
be diesen Tunnel zwischen den 
beiden Gruben zu sperren. Als 
sich die Katastrophe' ereignete, 
hätten die fünf Unglücklichen 
sich leicht 'retten können. Jedoch 
well der Tunnel gesperrt war. 
konnten sie nicht gerettet werden.

Fünf Särge standen nun Im 
Klub, und man stellte die Frage: 
„Wer Ist schuld daran?"

Sich darüber offen ausspre
chen konnte sich Ja aus verständ
lichen Gründen niemand. Aber 
gemurmelt wurde, daß die Sperre

Ein zartes Birkenblatt
Wenn in der Zeitung die Ge

dichte von Lia Frank stehen, be
komme ich sofort den Wunsch, 
sie zu lesen. Lia Frank fesselt 
sogleich meine Aufmerksamkeit, 
und es tut mir weh, wenn Ihr — 
sehr selten übrigens! etwas nicht 
so glänzend gelingt, wie immer. 
Deswegen stutzte ich, als ich den 
Brief von Viktor Weber „Und 
das soll modern heißen!" („Fr." 
Nr. 2, 1990) las. Die „Reiseno
tizen In kurzen Zellen" von Lia 
Frank. („Fr." Nr. 222, 1989) 
habe Ich gelesen. Sie haben ei
nen unvergeßlichen Eindruck In 
mir hinterlassen. Der ganze Zy
klus Ist wie ein Junges Birken
blatt, das uns etwas Zartes, Neu
es zuflüstert.

Und Viktor Weber schreibt, 
die Dichterin habe Im Galopp 
Westdeutschland besucht und 
sieht dort nur Tauben, Raben 
und Spatzen, die es in der gan
zen Welt gibt. Da möchte ich nur 
sagen, daß Lia Frank Gedichte 
geschaffen hat, die beweisen, daß 
unsere Erde ein Helm für uns 
alle Ist. Ich war angenehm über
rascht, daß es aus keinem ihrer 
Gedichte spricht, sie sei fremd 
in diesem Land gewesen, wel
ches sie vielleicht zum ersten 
Mal besucht hat. Lia Frank ist 
auf der gesamten Erde zu Hau
se, und das ist sehr gut so.

ein gutherziger Mann und kam 
mir entgegen. Meine Frau und 
Ich waren glücklich und froh, daß 
wir wieder als Pädagogen ar
beiten konnten.

Doch unser Lehrerglück war 
erbärmlich kurz, bald zählten 
wir schon zu den ersten Anbelts- 
armlsten. Ich kam nach Polowin
klno und wurde Leistungsrech
ner, meine Frau kam mit Ihrer 
schwachen Gesundheit nach Kri- 
woschtschokowo auf schwere Ar
beit, und bald bekam Ich von 
Ihr Briefe voller Tränen: „Lie
ber Mann, rette mir mein Leben 
— meine Tage sind gezählt. Ich 
wollte Retter sein und schrieb 
nach allen Himmelsrichtungen.

Schließlich erlaubte man mir. 
mein Arbeltsarmlstendaseln In 
Krlwoschtschokowo zu führen. 
Nach Krlwoschtschokowo kam 
Ich spätabends, als die Frauen 
von der Arbeit zurückkehrten. 
Am Kontrollpunkt zeigte man 
mir meine Frau. Großer Gott! 
Tränen verschleierten mir den 
Blick, Ich konnte nicht reden: 
Vor mir stand eine zottlige Men
schenflgur nicht nur einer Frau, 
Ja auch keinem Menschen ähn
lich! So etwas hatte Ich noch nie 
gesehen. Nur als sie mit mir zu 
sprechen beganq, überzeugte ich 
mich davon, daß sie wirklich 
meine Frau war. Wie glücklich 
wir waren, daß wir beisammen 
sein konnten! Mich stellte man 

daran schuld gewesen sei, was 
sich bei der ersten Untersuchung 
auch bestätigte. Den Tunnel zu 
sperren, war die Anweisung des 
Chefs der fünften Grube, und 
ausführen mußte sie der Steiger 
Joseph Hildebrandt. Schließlich 
und endlich kam der Fall vors 
Gericht. Joseph wurde als schul
dig befunden und zu etlichen 
Jahren Freiheitsentzug verurteilt, 
obwohl er doch völlig unschuldig 
war. Zu dieser Zelt hatte Hilde
brandt eine Familie; sein Stlef- 
töchterleln liebte er unermeßlich. 
Das Kind hing auch sehr an Ihm. 
Später hat man mir erzählt, das 
Kind habe sich totgegrämt.

Unterdessen kam Joseph Hil
debrandt aus der Strafanstalt zu
rück. Man hatte Ihn entlassen, 
well er nicht mehr arbeitsfähig 
war. Als Tuberkulosekranker 
starb er auch bald danach. Somit 
waren es fünf, die bei der Kata
strophe ums Leben kamen, und 
noch zwei, die unter normalen 
Verhältnissen nicht zu Opfern ge
worden wären. Friede Ihrer 
Asche!

Außerdem möchte Ich noch

Mein Kollege Viktor Weber 
hat den Zyklus nicht aufmerk
sam gelesen. Von Galopp ist da 
keine Rede. Eines der schönsten 
Gedichte heißt Ja „Frankfurt. 
Verlängerter Aufenthalt." Die
Dichterin führt uns hier Men
schen verschiedener Nationalitä
ten vor Augen (nicht nur Spat
zen, Tauben und Raben)! Und 
Viktor Weber versteht nicht, war- 

. um Lia Frank vor Scham weint, 
als sie erfährt, daß der Mann ei
ner alten Estin schuldlos hlnge- 
rlchtet worden Ist... Auf mich 
haben gerade diese Worte gro
ßen Eindruck gemacht. Lia Frank 
zeichnet ein ruhiges fried
liches Bild, spielende Kinder, 
scherzende Erwachsenen, und 
dann kommt plötzlich das Fina
le: ein Hingerichteter! Darf es 
so etwas geben? Und es Ist 
schön, daß die Dichterin den 
fremden Schmerz als Ihren elge- 

• nen empfindet und vor Scham 
für Ihr Land weint. Wenn dies 
allen Menschen der Erde eigen 
wäre, würden keine Hinrichtun
gen mehr stattfinden, keine Tra
gödien mehr geschehen. Schön 
sind auch die Zellen „Leise Träu
me In Bronze haben den Krieg 
überstanden." Gibt es denn eine 
originellere Denkweise? Und 
Viktor Weber schreibt, daß es 
Im Zyklus an poetischen Mitteln

als Dreher und meine „gerettete“ 
Frau als Hilfsarbeiterin ein. Ich 
verdiente Jetzt aber nur 300 
Gramm Brot und mir war es ver
ständlich, daß Ich mit 300 Gramm 
nicht nur meine Frau, sondern 
auch mich selbst kaum durch
bringen konnte. Und ich schrieb 
wieder...

Zum Glück brachen auch für 
uns bessere Zelten an. Man bat 
mich, ein Laboratorium zu lei
ten, Jedoch In den Papieren wur
de Ich als Reinemachekraft in 
diesem Laboratorium geführt. So 
sind wir — meine Frau und Ich 
— In diesem Tumult am Leben 
geblieben." ‘

Traurig, aber wahr! Und das 
mußten wir Sowjetdeutschen lei
den, weil wir als Deutsche gebo
ren wurden. Laut Erlaß von 1964 
wurden wir rehabilitiert, blieben 
aber auch weiter schuldlos schul
dig. Unlängst erschien die De
klaration des Obersten Sowjets 
der UdSSR über die volle Reha
bilitierung der Deutschen. Ich ha
be aber Angst, wir bleiben auch 
weiterhin die schuldlos Schuldi
gen, wenn nicht entsprechende 
praktische Schritte zur Wieder
herstellung der Staatlichkeit der 
Sowjetdeutschen unternommen 
werden.

Heinrich HARTUNG 
Alma-Ata 

des Mädchens Maria Berger ge
denken, die bei der Katastrophe 
ihren Tod fand. In der Familie 
des Wirtschaftsleiters Adam 
Strewenskl, seiner Frau Karollne 
und Ihrer Schwester Maria Ber
ger war Ich Stammgast. Somit hat
te Ich die Möglichkeit Maria gut 
kennenzulernen. Maria war ein 
wunderschönes wolgadeutsches 
Mädchen — gesund, liebreich, 
schön und tugendsam. Nie hörte 
Jemand von ihr ein böses Wort.

Ob es stimmt, daß den Men
schen vor einem Unglück manch
mal eine Vorahnung überkommt, 
weiß ich nicht, aber In diesem 
Fall will Ich es glauben. Mit 
schwerem Herzen ging Maria an 
diesem verhängnisvollen Tag zur 
Arbeit. Etliche Malle kam sie zu
rück. Sie hatte bald dies bald Je
nes vergessen.

Das war am 11. Februar 1948, 
da Maria Ihr Leben lassen mußte. 
Den 1. Mal 1948 — den Tag, 
der zu Marias Hochzeit bestimmt 
war, hat sie zum allgemeinen Be
dauern nicht erlebt.

Hugo KRESS 
Karaganda

mangelt; dabei merkt er selbst 
nicht, daß er diese ganz leicht In 
den Mülleimer wirft. Ich möchte 
betonen, daß man unbedingt ei
nen kritischen Blick haben muß, 
dies muß aber entschieden • takt
voller zum Ausdruck kommen. 
Der Zyklus Ist zweifellos gelun
gen, obwohl er auch In freien 
Rhythmen verfaßt Ist. Ich muß 
gestehen, daß ich die Dichterin 
heimlich Im guten beneidete: Die 
freien Rhythmen sind wirklich 
gut! Es Ist kein Prosa, sondern 
es sind echte Rhythmen.

Nochmals zurück zum Thema 
„Die Erde — unser Heim". Nicht 
von ungefähr hat Lia Frank Ih
ren Zyklus eingerahmt: Sie be
ginnt mit dem Schriftstellerhelm 
Peredelkino und endet wieder 
mit einem meisterhaft gezeichne
ten Bild ihrer Heimat. Die Dich 
terln macht es sehr taktvoll, mit 
einem geradezu beneidenswerten 
Fingerspitzengefühl. Sie spricht 
von ihrer Heimat in müden Zü
gen und sagt doch optimistisch:

Wird dir In dreißig
Jahren ein Land zur Heimat? 
Gewiß, wenn deine 
Haiku und deine Enkel _ 
hier geboren sind!
Ich gratuliere Lia Frank zu 

Ihrem gediegenen neuen Vers- 
zyklus!

Elsa ULMER

Wo sind die Geschwister 
meines Vaters?

Mein Vater Jakob Kohl Ist am 
28. Juli 1948 im Dorf Krasnojar
ka, Rayon Wengerowka, Gebiet 
Nowosibirsk, umgekommen. Als 
meine Mutter nach Kasachstan 
übersiedelte, verloren wir die 
Verbindung mit Vaters Verwand
ten. Ich weiß aber genau, daß er 
12 oder 13 Geschwister hatte. Ich 
bin Jetzt ganz allein geblieben 
und möchte sie sehr gern aufsu
chen. Vaters Brüder sind: Alexan
der Kohl, geboren 1926, und 
Bogdan Kohl, geboren 1927. Im 
Album meiner Mutter fand Ich 
das Foto seiner Schwester Katha
rina Kohl, geboren 1924.

Meine Anschrift:
485002 JlJKaMöyjibCKafl oöa., 

HjKyBaJWUiCKHH p-'H, 
CT. BypHoe-2, yji. Aöafl, 2, kb. 4 
Macjiaxoaa Poäa RKOBJieaHa

Eine Mutter sucht 
ihre Tochter

Werte Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft“! An Dich wen
den sich die Mitglieder des Pio
nierhauses des Dorfes Wischnjow- 
ka, Gebiet Zelinograd. Die Ein
wohnerin unseres Dorfes Amalia 
Buchner bat uns unlängst, Ihr bei 
der Suche nach Ihrer Tochter Er
na Spät behilflich zu sein.

Amalia Buchner und Ihr Mann 
Alexander Spät lebten vor dem 
Krieg Im Kanton Selmann der 
ehemaligen ASSRdWD. 1929 
kam bei Ihnen die Tochter Erna 
zur Welt. Als zweijähriges Mäd
chen hat sie sich ein Auge ver
letzt, wonach sie an diesem Platz 
eine Narbe behalten hat.

Kurz vor dem Krieg haben sich 
die Eltern scheiden lassen und 
Erna wohnte weiter mit Ihrer 
Großmutter Elisabeth Spät. Frau 
Amalia Buchner fuhr nach der 
Scheidung nach Tbilissi. Nach 
Kriegsbeginn hat man die So- 
wjetrieutschen ausgesiedelt, wo
nach sie alle ihre Verwandten 
verloren hat. Bis heute weiß Ama
lia Buchner nichts über Ihre 
Tochter Erna Spät. Vielleicht 
weiß Jemand etwas über das wei
tere Schicksal dieser Familie? 
Schreibt bitte an uns. Unsere 
Adresse:

474320 LlejTHHorpaacKaH oöaacTb, 
n. BiiiuHeBKa, JJom cinonepoB, 
floircxoBbiH OTpwa
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In konstruktivem

„Ich kann der Perestroika helfen...“
Nach über 60 Jahren nahm der 

Absolvent der Leningrader Univer
sität, Nobelpreisträger und bekann
te amerikanische Ökonom W. W. 
Leontjew zum ersten Mal an der 
Sitzung des Akademischen Rats die
ser Lehranstalt feil, wo man ihm 
den Titel „Ehrendoktor der Lenin
grader Universität" verlieh.

„Ich war nie Spezialist für die 
UdSSR, dennoch verfolgte ich mein 
Leben lang die Ereignisse in Ihrem 
Lande. Jetzt bin ich glücklich: Es 
ist die Zeit gekommen, wo ich 
nicht nur die Ereignisse verfolgen, 
sondern auch bei der Lösung von

Wirfschaftsfragen helfen darf, die 
mit der Perestroika verbunden 
sind", sagte in seiner Ansprache 
auf der Sitzung des Akademischen 
Rates der Leningrader Universität 
der Professor der Universität New 
York.

„Die Wirtschaffsfheorie von Was
sili Wassiljewitsch Leontjew, Absol
vent unserer Lehranstalt, bekannter 
Wissenschaftler, Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens und Politiker, 
wurde erfolgreich bei der Organi
sation der Produktion in vielen 
Ländern angewandt. Bei uns fanden 
seine Arbeiten leider erst mit gro
ßer Verspätung Anerkennung. Jetzt

hoffen wir auf die Festigung der 
wissenschaftlichen Kontakte, auf die 
Auswerfung der Ergebnisse der 
Zusammenarbeit im Interesse un
serer Länder und der ganzen Welt
wirtschaft", betonte 5. P. Merkur
jew, Rektor der Leningrader Uni
versität und korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis
senschaften der UdSSR.

Im Bild: W. W. Leontjews Auf
enthalt in der Universität lenkte die 
Aufmerksamkeit nicht nur der Wis
senschaftler, sondern auch der 
Presse auf sich.

Foto: TASS

Der erste Beratungstag der 
Pariser Konferenz zur Gründung 
der europäischen Bank für Re
konstruktion und Entwicklung 
(EBRE) Ist In einem konstrukti
ven Geist verlaufen, stellte der 
Sprecher des französischen Prä
sidentenamtes, Hubert Vedrlne, 
vor der Presse fest. Mehrere 
Redner hätten den Gründungsakt 
dieser Entwicklungsbank für 
Osteuropa als ,,historisches Ereig
nis" bezeichnet, das ein Zeichen 
für die Überwindung der Spal
tung Europas setze. Immer wie
der sei der Wunsch nach schnel
ler Handlungsfähigkeit der Bank 
betont worden.

Im gleichen Sinne hatte sich 
auch Frankreichs Präsident Fran
cois Mitterrand bei der Eröffnung 
geäußert. Es sei notwendig, In 
einem Rhythmus voranzukom
men, der untypisch für Interna
tionale Verhandlungen Ist. Die 
Teilnehmer schlossen sich dem 
Vorschlag Frankreichs art, am 
30. Januar zu einem Treffen auf 
Expertenebene und dann wieder 
am 22./23. Februar zur Fortset

zung der Gründungskonferenz 
der EBRE In Paris zusammenzu
kommen. Eine abschließende Pha
se der Konferenz könnte dann 
Im März stattfinden.

Am ersten Beratungstag wurde 
vor allem über Kapitalanteile und 
Funktionsweise der Bank bera
ten. Die übergroße Mehrzahl der 
Redner sprach sich dafür aus, daß 
sie sich zwar die progressive 
Stärkung des privaten Sektors 
als Schwerpunktaufgabe stellen 
sollte, daneben aber auch den 
öffentlichen Sektor fördern müs
se. Einigkeit herrschte über die 
Notwendigkeit großer Flexibili
tät bei der Kreditvergabe.

36 Experten-Delegatlonen hat
ten am Vormittag Verhandlungen 
zur Gründung der EBRE aufge
nommen. Die Schaffung einer 
solchen Bank zur finanziellen Un
terstützung tiefgehender ökono
mischer Umwandlungen In den 
Ländern Mittel- und Osteuropas, 
die sich für den Weg demokrati
scher Reformen entschieden ha
ben, war Ende November 1989 
von Mitterrand angeregt und

Geist
dann auf dem EG-Glpfeltreffen 

von Strasbourg am 8./9. Dezember 
beschlossen worden.

Inzwischen haben sich Insge
samt 34 Staaten sowie die Brüs
seler EG-Kommlssion und die 
EG-elgene europäische Investi
tionsbank bereitgefunden, an 
der Gründung mitzuwirken. 
Die EG halten sich da
bei eine Mehrheitsbeteiligung am 
Kapital von etwa 53 Prozent 
vor. Die größten Anteile zum 
Kapital der Entwicklungsbank 
für Osteuropa — wie das neue 
Institut kurz genannt wird — 
werden mit Jeweils 8,5 Prozent 
Frankreich, Großbritannien, die 
BRD, Italien, die USA, Japan 
und auch die UdSSR beisteuern. 
Gegen diese vom EG-Block be
fürwortete Beteiligung der So
wjetunion haben die USA und— 
mit geringerem Nachdruck — 
Japan Einspruch angemeldet. 
Auch über die Hauptfelder der 
Tätigkeit der Bank gibt es Dif
ferenzen. Die USA wünschen ei
ne ausschließliche Förderung von 
Privatunternehmen, die große

Mehrzahl der Gründungsmitglie
der vorrangige Kreldltvergaben 
für Investitionen In der Produk
tion, aber auch für den Ausbau 
von Verkehrswegen und des 
Fernmeldewesens sowie den Um
weltschutz.

In den bisherigen Vorgesprä
chen zeichnete sich eine Eini
gung über ein Anfangskapital 
der Bank In Höhe von zehn Mil
liarden Ecu (elf Milliarden Dol
lar) ab. Neben den bereits ge
nannten Beteiligungen entfallen 
Insgesamt 8,5 Prozent des Kapi
tals auf die EFTA-Gruppe sowie 
6,5 Prozent auf die europäischen 
RGW-Länder (außer der UdSSR) 
zusammen mit Jugoslawien. 30 
Prozent des Bankkapltals, etwa 
3,3 Milliarden Dollar, sollen be
reits im ersten Geschäftsjahr der 
Bank abrufbar sein.

Ungeklärt Ist bisher auch der 
Sitz der Bank. Offiziell haben 
sich darum bereits Kopenhagen 
und Wien beworben. Frankreich 
hat zudem Strasbourg ins Ge
spräch gebracht. In diplomati
schen Kreisen der BRD sprach 
man auch von Berlin (West), 
doch werden diesem Vorschlag In 
den Hauptstädten der EG-Län
der wenig Chancen zugebilligt.

Genscher drängt auf schnelle 
Hilfe für die DDR Pretoria in Zugzwang-

Bundesaußenminister Hans- 
Dletrlch Genscher hat auf schnel
le konkrete Hilfe für die DDR als

Australier
In der südlichen Halbkugel herrscht 

Hochsommer, zu derselben Zeit aber 
dreht eine Gruppe australischer 
Filmschaffender im sowjetischen 
Fernen Osten bei 30 Grad Kälte ei
nen Film über die Umgestaltung in 
'ir UdSSR. Der halbstündige Do- 

mentarstreifen — die Koproduk- 
ti^'i der australischen Gesellschaft 
„Captured Life Produktions" und 
des sowjetisch-amerikanischen Ge
meinschaftsunternehmens „Start" —

am Amur
wird „Der rote Expreß" heißen.

Der Aufnahmestab fuhr in Richtung 
des transsibirischen Expreßzuges 
von Moskau bis Wladiwostok. Die 
Dreharbeiten erfolgten in Moskau, 
an der Wolga,'in fernöstlichen Tai
gawäldern und am Stillen Ozean. 
Es gab Begegnungen mit Sowjet
menschen, mit Volksdepufierfen der 
UdSSR, zum Beispiel mit der Na- 
naierin Jewdokija Gajer, Mitglied 
des Obersten Sowjets der UdSSR,

der Vertreterin eines kleinen Nord
volkes.

Wie der Direktor des Films Alexej 
Drogaizew, mifteilte, werden 1990 
die Fernsehzuschauer der UdSSR 
und Australiens sowie einiger an
derer Länder, die für diesen Film 
Interesse bekunden, den „Roten 
Expreß" sehen können.

Unser Bild: Der Kameramann Pe
ter Lesley und der Tonmeister Gun- 
tis Sax filmen das Fischen auf dem 
Amur im Winter.

Foto: TASS

erste Stufe einer angestrebten 
Vertragsgemeinschaft zwischen 
beiden deutschen Staaten ge
drängt. Wirtschaftliche Zusam
menarbeit, Hilfe beim Umwelt
schutz, Ausbau der Telekommu
nikation, Verbesserung der Ver
kehrsstruktur und die Neugrün
dung von selbständigen Existen
zen müsse sofort geschehen, sagte 
der FDP-Polltlker am Montag 
In einem Interview des westdeut
schen Rundfunks. Ansonsten wür
de eine neue Massenflucht in 
Gang gesetzt, „was weder gut 
Ist für die DDR, und was auch 
erhebliche Probleme bei uns 
schafft". Zu den noch vor den 
Wahlen zur Volkskammer zu ver
einbarenden Sofortmaßnahmen, 
so der Außenminister, müsse dann 
eine langfristige und „europäi-

sehe Perspektive" kommen, 
,.nämlich, daß die europäische 
Gemeinschaft Ihre Offenheit für
jede von der DDR gewünschte 
Form der Zusammenarbeit er
klärt".

Eine Vereinbarung zur zwei
ten Stufe der Vertragsgemein
schaft, die sich dann mit dem 
künftigen Verhältnis der beiden 
deutschen Staaten zueinander be
fasse, sollte „besser erst nach 
den Wahlen mit einer demokra
tisch legitimierten Regierung" 
getroffen werden. Genscher un
terstrich die Bedeutung der Im 
Februar geplanten Begegnung 
zwischen Ministerpräsident Mo
drow und Bundeskanzler Kohl In 
Bonn. Die Äußerung des FDP- 
Vorsltsenden Graf Lambsdorff, 
der sich gegen den Besuch aus- 
snrach, sei dessen persönliche 
Meinung.

wann kommt Nelson Mandela frei?

Zusammenkünfte in Baku
Mitarbeiter der Rechtsschutz

organe der aserbaidshanischen 
Hauptstadt sind am Dienstag mit 
dem Kandidaten des Politbüros 
des ZK der KPdSU J. M. Pri
makow, Vorsitzender des Unions
sowjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR, dem Sekretär des ZK der 
KPdSU A. N. Glrenko und dem 
1. Sekretär des ZK der Kommu
nistischen Partei Aserbaldshans. 
A.-R. Ch. Wesirow, zusammenge- 
troffen. Auf der Tagesordnung 
standen konkrete Richtungen der

Arbeit zur Gewährleistung der 
Ordnung sowie die Hilfe für die 
Betroffenen. Die Rechtsschutzor
gane wurden angewiesen, ver
brecherische Aktionen mit Jegli
chen Ihnen zur Verfügung ste
henden Mitteln zu unterbinden.

In einer Sitzung des Minister
rates der Aserbaidshanischen SSR 
wurden den Leitern der Mini
sterien und Betriebe konkrete 
Aufgaben zur Stabilisierung der 
Lage gestellt. Verwiesen wurde 
auf die persönliche Verantwor

tung eines jeden Leiters für die 
Schaffung normaler Situation In 
dem Bereich, für den er zustän
dig Ist.

Im ZK der KP Aserbaldshans 
fand eine Pressekonferenz statt. 
J. M. Primakow und A.-R. Ch. 
Wesirow beantworteten zahlreiche 
Fragen von Vertretern der Mas
senmedien der Republik. Verwie
sen wurde auf die Notwendigkeit 
einer objektiven Berichterstat
tung über die Ereignisse In der

-Region. (TASS)

Zur Situation um Nagorny Karabach
Die Situation In Aserbaldshan, 

wo seit einigen Tagen Unruhen 
auf der Grundlage eines zwl- 
schennatlonalen Streits andau
ern, blieb Im Laufe des vergan
genen Tages gespannt. Am Mon
tag, besonders am Abend, dauer
ten In der aserbaidshanischen 
Hauptstadt Baku Pogrome an.

Nach Angaben des Innenmini
steriums der UdSSR ist die Zahl 
der Opfeh hauptsächlich Arme
nier, auf 56 gestiegen. 156 Per
sonen wurden verletzt.

Auf Kundgebungen, die von 
verschiedenen Informellen Be
wegungen in Baku und anderen 
Orten Aserbaldshans veranstaltet 
werden, wird gefordert, an Bür
ger Waffen zu verteilen und sie 
nach Nagorny Karabach zu schik- 
ken.

Am Sonntag hatten Extremi
sten In der Nähe der aserbaidsha
nischen Stadt GJandsha (früher 
Kirowabad) vier Panzer samt der 
Besatzungen In ihre Gewalt ge
bracht. Am Dienstag konnten sie 
jedoch zurückerkämpft werden. 
Laut Berichten aus GJandsha be
waffnen sich die Einwohner die
ser Stadt. Straßen werden abge
sperrt, um die Verlegung von 
Einheiten der Inneren Truppen 
In diese Region zu verhindern.

Nach Angaben des Innenmini
steriums Aserbaldshans wunde 
das aserbaidshanische Dorf 
Sendljar In der Nacht zum Mon
tag von armenischer Seite be
schossen. In den an Nagorny Ka
rabach und Armenien angrenzen
den Gebieten wurden bis zu 300 
UKW mit Extremisten gesichtet.

Am Montag wurden auf dem 
Bahnhof Dshulfa der aserbaidsha
nischen Eisenbahn In 2wel Wag
gons, die sich auf dem Weg aus 
dem Uralgebiet nach Armenien 
befanden, große Mengen von 
Sprengstoff entdeckt.

Die Evakuierung von Arme
niern aus Baku dauert an. Im 
Laufe von zwei Tagen wurden 
mit Fähren und Flugzeugen rund 
2 000 Personen In Sicherheit 
gebracht. Nach Angaben der 
Vertretung Armeniens In Moskau 
sind von den 220 000 Arme
niern, die In Baku gelebt hatten, 
gegenwärtig nur noch einige 
tausend geblieben.

Der Verkehr von Güterzügen 
nach Armenien und Nagorny Ka
rabach über die aserbaldshaner 
Eisenbahn Ist noch nicht wleder- 
hengestellt worden.

Die Situation In den an Nagorny 
Karabach angrenzenden, Gebieten 
bleibt weiterhin äußerst gespannt, 
Rund 2 0.00 Personen, die unter 
anderem mit FLA-Geschützen 
ausgerüstet sind, besitzen die be
herrschenden Höhen.

Im Verwaltungszentrum von 
Nagorny Karabach, Stepanakert, 
werden Berichte dementiert, laut 
denen ..Zivilisten von armeni
schen Extremisten aus Hubschrau
bern" beschossen worden seien. 
Vielmehr hätten bewaffnete Ex
tremisten Schüsse aus FLA-Ge- 
scbützen und Maschinengeweh
ren auf einen Mllitärhubschrau- 
ber abgegeben, der daraufhin die 
Extremisten und nicht Zivilisten 
— beschoß. Auf Weisung des 
Ministers für zivile Luftfahrt der

UdSSR sind Flüge ziviler Ma
schinen über Armenien und Aser
baldshan verboten. Diese Wei
sung wird elngehalten.

In Jerewan wurden In den 
vergangenen Tagen bewachte Ob
jekte überfallen. Dabei wurden 
1 642 Stück Kâmpfwaffen und 
über 30 000 Patronen entwen
det.

,,Der Nationalrat von Nagor
ny Karabach" hat am Dienstag 
In elne.m In Stepanakert veröf
fentlichten Appell die Bevölke
rung des Gebiets aufgerufen, 
,,bereit zu sein, Jeglicher Inva
sion eine Abfuhr zu erteilen". 
,,Überall ist die maximale Mo
bilisierung von Kräften und Mit
teln zum Schutz der Bevölke
rung erforderlich. In der entstan
denen extremen Situation sind 
nicht durchdachte Handlungen 
und die Verbreitung panikma
chender Gerüchte unzulässig. Für 
die Armee-Einheiten, die Ihre 
Aufgabe zur Verhinderung von 
bewaffneten Konflikten erfüllen, 
müssen die notwendigen Be
dingungen geschaffen werden", 
heißt es Im Appell.

Die Bevölkerung von Nagor
ny Karabach hat den Beschluß 
des Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR über die Ver
hängung des Ausnahmezustands 
mit Verständnis aufgenommen. 
Die Menschen äußern die Hoff
nung, daß das Leben der Zivil
bevölkerung geschützt wird. Be
trächtliche Kräfte der Inneren 
Truppen treffen In der Region

Afrikas 
Wirtschaftslage 
nicht verbessert
Trotz positiver Entwicklungs

tendenzen In der Landwirtschaft 
und einem durchschnittlichen 
Wachstum des Bruttoinlandspro
dukts in Afrika um 2,9 Prozent 
gegenüber dem vorhergegangenen 
Jahr hat sich die Wirtschafts
lage auf diesem Kontinent auch 
1989 nicht verbessert. Das geht 
aus dem Jahresbericht des Exe
kutivsekretärs der UNO-Wlrt- 
schaftskommlsslon für Afrika 
(ECA),. Professor Adebayo Ade- 
dejl, hervor, der In Addis Abe
ba vorgelegt wurde.

Im Verhältnis zum Bevölke- 
rungswachstum blieb die Steige
rungsrate zu gering, so daß der 
seit Anfang des Jahrzehnts an
haltende Rückgang Im Pro-Kopf 
Einkommen auch im vergange
nen Jahr nicht kompensiert wer
den konnte. Als wesentlicher 
Wachstumsfaktor für die afrika
nische Wirtschaft wird In dem 
Bericht der Agrarsektor genannt, 
der aufgrund relativ, günstiger 
meteorologischer Bedingungen 
in^lner Reihe von Ländern einen 
Zuwachs von 3,1 Prozent ver
zeichnen konnte. Einen weiteren 
positiven Effekt brachte der 
Preisanstieg für einige minerali
sche Rohstoffe auf dem Welt
markt. Demgegenüber steht Je
doch ein drastischer Verfall der 
Preise für Kakao und Kaffee. So 
mußten die kakaoexportlerenden 
Länder einen Einkommensver
lust von mehr als 19 Prozent 
hinnehmen. Die 25 Mitglieds
länder der interafrikanischen 
Kaffeeorganisation hatten Infolge 
der negativen Preisentwicklung 
Mindereinnahmen von 250 Mil
lionen Dollar.

Die schwerwiegendste Bürde 
für die afrikanische Wirtschaft 
Ist nach Einschätzung des ECA- 
Exekutlvsekretärs die anhaltend 
hohe Auslandsverschuldung, die 
1989 auf 250 Milliarden Dollar 
angewachsen Ist. Rund 40 Pro
zent der Exporteinnahmen der 
Länder Afrikas mußten Im ver
gangenen Jahr für den Schul- 
dendlenst aufgebracht werden. 
Die von den Gläubigerstaaten 
und Internationalen Finanzinsti
tuten vorgesehenen Maßnahmen 
zur Entspannung der Schuldensi
tuation auf dem Kontinent sind 
dem Bericht zufolge nicht ausrei
chend. Sie würden den Schulden
berg nicht reduzieren, sondern 
das Problem der Rückzahlung 
nur mit weiter wachsenden Ko
sten hinausschieben.

Als Ausweg aus der wirt
schaftlichen Misere des Konti
nents fordert die ECA eine ver
stärkte Mobilisierung der Inne
ren Ressourcen der afrikanischen 
Länder sowie den Ausbau der In
terafrikanischen Kooperation. 
Die Staaten des Kontinents sind 
aufgerufen, ein bis drei Prozent 
Ihres Bruttoinlandsprodukts für 
Integrationsprojekte und -Pro
gramme aufzuwenden. Schwer
punkt bilde dabei die Verwirk
lichung des 1989 von der ECA 
ausgearbeiteten afrikanischen al
ternativen Rahmens für struktu
relle Anpassungsprogramme.

In wenigen Zeilen
DEN HAAG In den Nieder

landen waren Ende 1989 offiziel
len Angaben zufolge 24 000 Men
schen obdachlos. In Amsterdam 
haben 7 000, in Rotendam 2 000 
und In Den Haag 1 000 Personen 
kein Dach über dem Kopf.

PARIS. Der französische 
Staatskonzern Renault hat am 
Dienstag mit der CSSR einen 
Vertrag über den Bau eines Wer
kes für Nutzfahrzeuge In der 
CSSR unterzeichnet.

ASEAN erklärt 1992

zum Jahr des Tourismus
Das Tourismus-Komitee der 

Vereinigung südostasiatischer 
Staaten (ASEAN) hat 1992 — 
die Sechsergemelnschaft begeht 
dann Ihren 25. Jahrestag — zum 
Tourismusjahr erklärt. Auf ei
nem Tourismusforum In Thai
land, wo die Gemeinschaft 1967 
gegründet wurde und das auch 
Gastgeber des Jubiläums sein 
wind, gaben die Experten be
kannt, daß die sechs Länder 1992 
mehr als 22,5 Millionen Besu
cher anlocken wollen. Im ver
gangenen Jahr kamen 16,5 Mil
lionen Touristen nach Brunel, In
donesien, Malaysia, Philippinen, 
Singapur und Thailand.

In fast allen ASEAN-Staaten 
gehört der Tourismus zu den 
wichtigsten Erwerbs- und Devi
senquellen. Allein In Singapur 
rangiert der Tourismus bei den 
Deviseneinnahmen an dritter 
Stelle. 1988 besuchten 4,1 Mil
lionen Touristen den nur 2,6 Mil
lionen Einwohner zählenden 
Stadtstaat, der damit rund fünf 
Milliarden Singapur-Dollar ein
nahm. Singapur verfügt heute 
über 68 erstklassige Hotels mit 
24 600 Zimmern.

Wann öffnen sich für Nelson 
Mandela die Gefängnistore? 
Nach Aussage seiner Ehefrau 
Winnie, die ihn in der vergan
genen Woche Lm Gefängnis be
suchte. wird es „nur noch Wo
chen" dauern. Seitdem der pro
minente ANC-Führer 1964 zu 
lebenslanger Haft verurteilt wur
de, wär es das erste Mal, daß 
Winnie auf diese Ihr oft gestellte 
Frage optimistisch antwortete. 
Während des Besuchs, so teilte 
sie mit, habe Ihr Mann sie ge
beten, mit den Vorbereitungen 
für seine Rückkehr zu beginnen.

Die Hoffnungen auf eine un
mittelbar bevorstehende Freilas
sung hatten Auftrieb erhalten, 
nachdem Mandela am 13. Dezem

ber vergangenen Jahres mit dem 
südafrikanischen Staatschef Fre- 
derlk de Klerk in dessen Amts
sitz In Kapstadt zu einem Ge
spräch zusammengetroffen war. 
Mit dem Hinweis, daß es keine 
grundlegenden Hindernisse mehr 
gebe, hatte de Klerk diese Er
wartungen kürzlich Indirekt be
stätigt und sich damit selbst In 
Zugzwang gebracht. Nachdem 
Weihnachten und auch der Jah
resbeginn ungenutzt verstrichen 
sind, wird die Entlassung des 
ANC-Führers jetzt im Februar 
oder Anfang März für möglich 
gehalten.

Der Druck auf Pretoria hat In 
den vergangenen Tagen weiter 
zugenommen. Die von den süd
afrikanischen Behörden oft be
kundete Absicht zur Abschaffung 
der Apartheid werde erst dann 
glaubwürdig, wenn Mandela und 
die anderen politischen Gefange
nen »freigelassen, die gegen poli
tische Parteien und Organisatio
nen verhängten Verbote aufge
hoben und mit Ihren Führern 
ernsthafte Gespräche über die 
Lösung der politischen Probleme 
aufgenommen wurden, erklärte 
Simbabwes Präsident Robert Mu
gabe vor Parlamentariern aus 33 
Staaten des Commonwealth in 
Harare.

Die gleichen Forderungen er
hob der als entschiedener Apar
theldgegner bekannte Vorsit
zende des Afrika-Unterausschus
ses lm USA-Repräsentantenhaus, 
Howard Wolpe, nach einer fünf
tägigen Reise durch Südafrika. 
Obwohl es einige positive Ent
wicklungen gebe, sei Pretoria 
bisher nicht bereit, der gesamten 
Bevölkerung das Wahlrecht ein
zuräumen. In einer Erklärung des 
afrikanischen Nationalkongresses 
(ANC) von Südafrika heißt es, 
die Regierung In Pretoria habe 
noch einen weiten Weg zu gehen, 
ehe die Unterdrückung der An- 
tlapartheld- und demokratischen 
Kräfte Südafrikas beseitigt und 
Bedingungen für glelchberech-

tlgte Verhandlungen geschaffen 
sind.

Den gleichen Standpunkt ver
trat auch der lm vergangenen Jahr 
nach 26Jährlger Kerkerhaft ent
lassene ehemalige ANC-Gene- 
ralsekretär Walter Slsulu, ein 
enger Kampfgefährte Nelson 
Mandelas. Bisher habe in Süd
afrika kein echter Wandel statt
gefunden. Die Freilassung Man
delas könne diesen Jedoch ein
leiten, erklärte er In einem In
terview. Auf dem Weg zu einer 
neuen Ära In Südafrika gebe es 
keine Umkehr, daher beurteile 
er die Aussichten für Verhandlun
gen optimistisch, lm Laufe des 
kommenden Jahrzehnts, so seine 
Prognose, werde die Apartheid 
mit friedlichen Mitteln überwun
den. *

Der Vorbereitung von Ver
handlungen dienten Gespräche, 
die Mandela In Jüngster Zelt mit 

Antiapartheid-Organisationen führ
te. Auch mit Walter Slsulu und 
anderen Kampfgefährten, die In 
den nächsten Tagen In Lusaka 
mit Generalsekretär Alfred Nzo 
und weiteren Mitgliedern der Ins 
Exil getriebenen Führung des 
ANC Zusammentreffen werden, 
hat er gesprochen. Die Treffen 
mit Regierungsvertretern nutzte 
er, um über die Freilassung wei
terer politischer Gefangener zu 
verhandeln. Auch er selbst möch
te endlich frei sein, werde aber 
nicht darum bitten, sagte er die
ser Tage einer Delegation von 
Rechtsanwälten.

Im Bild: Winnie Mandela.
Foto: TASS

Über Länder und Kontinente
Palmyra (im Bild) ist eine der bekannten historischen Sehenswürdigkei

ten Syriens. Der Name dieser im Herzen der syrischen Wüste gelegenen 
Stadt stammt aus der hellenischrömischen Zeil. Das von der Menschheit 
für (ast 1500 Jahre vergessene Palmyra wurde im XVII. Jahrhundert 
„neuentdeckl" und in die Schatzkammer der Denkmäler der Weltzivi
lisation aufgenommen. Vorr Damaskus bis Palmyra (das heutige Tadmor) 
sind es nur 200 Kilometer. Vor vielen Jahrhunderten von römischen 
Legionären erobert und zerstört, bezaubert es auch heute noch durch 
seine Schönheit und Erhabenheit andere Legionen — die von Touristen.

Foto: TASS

Weitere
Kampfhandlungen

Die am 11. Januar lm Bezirk 
Khost begonnene Offensive der 
oppositionellen Gruppierungen 
dauert an. Am Montag haben die 
Extremisten erneut die Stellun
gen der Regierungstruppen lm 
Kreis Tanal und lm Rayon Tong- 
har angegriffen. Während einer 
Gegenoperation der Regierungs
truppen wurden die Oppositionel
len zurückgedrängt, meldet Bakh- 
tar. In der Zelt der Offensive 
haben die Extremisten bei Khost 
rund 600 Mann verloren, betont 
die afghanische Nachrichtenagen
tur.

Während der Säuberungsaktio
nen der Streitkräfte der Repu
blik Afghanistan In den Provin
zen Nangarhar, Kandahar und 
Laghman wurden etwa 90 be
waffnete Oppositionelle getötet.

Die Teilnehmer einer Jirga In 
der pakistanischen Siedlung Khy- 
ber forderten von Islamabad, die 
Einmischung In die Inneren An
gelegenheiten Afghanistans ein
zustellen und die In Genf über
nommenen Verpflichtungen strikt 
einzuhalten.

Die Auswahl „Panorama" wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet
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Es begann mit dem Literaturzirkel in der Schule

von Konstantinowka, Gebiet Paw
lodar, das erst im März ein Jahr 
alt wird, herrscht von früh bis spät 
Hochbetrieb. Vorläufig sind es 
meistenteils nur Kinder, die es 
sich hier bequem gemacht haben. 
Die erwachsenen Kolchosbauern 
wagen sich immer noch schüchtern 
hier herein, weil sie die Vorteile 
der Körperkultur noch nicht gehörig 
zu schätzen verstehen: Da kann

unter dem hohen Dach bei jedem 
Wetter i‘m Laufen gewetteifert, in 
allen Sportspielen, in Schach und 
sonstigen Sportgattungen unge
stört trainiert werden, um so mehr 
als es hier sehr gute Trainer gibt. 
Dafür hat der Kolchos „30 Jahre 
Kasachische SSR’* schon gesorgt. 
Und nun trainiert man für künfti
ge Meister des Sports und einfach 
gesunde Mitglieder unserer Gesell
schaft.

Auf den Bildern: Der Sportme
thodiker Jakob Haas mit seinen 
jungen Sportfreunden; Sascha Ru
di ist Stammgast des Schachklubs; 
diese kleine Mannschaft hat sich 
im riesigen Sportsaal einfach verlo
ren, aber allem Anschein nach füh
len sich die Kinder wohl; im 
Schachklub ist es immer voll.

Fotos: Juri Weidmann

Johann JANZEN

Das Märchen vom Weihnachtsmann
Endlich war die letzte Puppe

und das Jetzte Pferdchen fertig; ’s war auch Zeit, denn immer näher 
kam das Weihnachtsfest heran. Und der Weihnachtsmann befahl 

jetzt, 
daß am nächsten Tage alle in den Tannenwald geh’n sollten, 
Weihnachtsbäumchen abzuhacken. Heil Das war ein lustig Treiben. 
Überafll im großen Walde hörte man die Beile klingen
Und der Heinzelmännchen Lachen, und von allen Seiten kamen 
sie mit kleinen Tannenbäumchen, steckten diese in den Schnee, 

dann 
vor des Weihnachtsmannes Türe, so daß auch der ganze Hof bald 
wie ein grünes Wäldchen aussah. Sprach der Weihnachtsmann 

zu ihnen:
„So, nun könnt ihr heimwärts ziehen. Habt mir wieder brav 

geholfen.
Könnt dafür in meinem Walde und in meinen Bergen wohnen, 
bis ich euch mal wieder brauche. Lebt nun wohl, ich dank euch 

sehr!“
Und in fröhlichem Gewimmel watschelten die Heinzelmännchen 
wieder heim zu ihren Höhlen, jeder in der Hand sein Werkzeug 
und im Mund ein Stück Konfekt.
Endlich war der langersehnte Weihnachtsabend angebrochen.
Weihnachtsmann war früh am Morgen, noch bei Dämmrung auf 

den Beinen.
Zog sich seinen langen Pelz an. der von Èisbärfell genäht war, 
setzte sich die hohe weiße Pelzmütz' auf, und mit den Händen 
fuhr er in die großen Handschuh. Und aus all dem weißen

Pelzwerk 
glänzten freundlich seine Augen und die Nase rot vor Frost.
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chen nicht mehr loskommen konn
te.

In der 10. Klasse, die ich.wiede
rum in Marxstadt besuchte, war 
ich schon Redakteur eines handge
schriebenen Monatsheftchens. Zu 
den Stammautoren unseres Jour
nals gehörten Otto Günther, Wa
nja Rau u. a., deren Namen ich 
zum Bedauern vergessen habe 
(mögen sie es mir verzeihenl) 
Auch den Namen des Schülers, 
der damals unsere Hefte illustrier
te (und er tat das mit viel Fleiß 
und Geschick) habe ich vergessen

Wir Schüler machten alles selb
ständig. Wenn unsere fällige Mo
natsschrift fertig war, legten wir 
sie unserem geliebten Deutschleh
rer Hermann Emich zur Begutach
tung vor. Er lobte meist ilmmer un
sere Leistungen. Bestimmt 
wird nicht ein jeder, der in der 
Kindheit oder Jugendzeit Verse 
macht, Dichter. Und doch sollte es 
in jeder Schule einen Literaturzir
kel geben! Ich bin ein Bauernsohn 
und weiß als solcher nur allzugut, 
daß nur, wenn das Saatkorn recht
zeitig gesät wird, eine gute Ernte 
zu erwarten ist. Auch glaube ich 
fest an das Sprichwort: „Wer ein 
Häkchen werden will, krümmt sich 
beizeiten“.

Andreas KRAMER 
Slawgorod, 
Region Altai

„Gibt es bei euch einen Litcra- 
turzirkel?“ Mit dieser Frage wen
de ich mich gewöhnlich an die Leh
rer und Schüler einer Schule bei 
einer Lesung meiner Gedichte. Zu 
meinem Bedauern bekomme ich 
oft zur Antwort: „Nein".

Dabei fing mein Literaturschaf
fen gerade in einem Literaturzirkel 
an. Bis zur 7. Klasse, die ich in mei-. 
nem Heimatort Marxstadt absol
vierte, dachte ich nie daran, meine 
Gedanken in Verszeilen aufs Pa
pier zu bringen. Die 8. Klasse be
suchte ich in Engels. In der be
rühmten Mittelschule, die ich zwar 
nur ein Jahr besuchen konnte, gab 
es einen guten Literaturzirkel un
ter Leitung der Russi^chlehrerin 
Luise Älexandrowna Zitzer. Die 
Zirkelarbeit verlief in zwei Rich
tungen — es wurden Neuerschei
nungen der Sowjetliteratur („Die 
Konduite“ und „Schwambranien" 
von Lew Kassil) und klassische 
Werke, die nicht auf dem Lehrplan 
standen („Die Elenden“ von Vic
tor Hugo) vorgelesen oder er
zählt; gleichzeitig wurden die Zir
kelteilnehmer in die Geheimnisse 
der schöpferischen Tätigkeit ein- 
geweiht und dazu angeregt, sich 
darin zu versuchen. Es wurde ein 
handschriftliches Journal heraus
gegeben. Darin veröffentlichten die 
Schüler Reisenotizen, kleine Er
zählungen, Gedichte. Ich erinnere 
00000000000000000000000000OOO0000000000O0000000000000O000OO00O

Elsa ULMER

„Lieber Sohn, mein kleiner Edi, 
gibt es denn den Winter nicht? 
Eine Klette an der Hose?!
Kalt ist jetzt das Sonnenlicht!“
Edi schweigt, weiß keine 

Antwort.
Jungen finden in der Stadt 
selten Kletten mal im Sommer, 
wenn die Zeit viel Blätter hat.
Jetzt schenkt sie nur feine 

Sterne.
Und es scheint, ein jeder lebt 
in dem weißen, reinen Teppich, 
den der Himmel sorglos webt.
Nur der Opa lacht zufrieden, 
sein Gesicht — der helle Mond: 
„Unser Edi hat bewiesen: 
in der Stadt die Neugier 

wohnt!“

Alsdann schob er seinen großen schönen Schlitten aus der Scheune, 
packt’ hinein die Säcke, Körbe, obendrauf die Tannenbäume.
Darauf führte aus dem Stall er seinen riesfengroßen Schimmel 
mit Geschirr aus weißer Seide, ganz besetzt mit goldnen 

Glöckchen.

(Fortsetzung. Anfang Nr. 2, 7)

Spannt er ihn dann vor den Schlitten; schon ergriff er jetzt die 
Leine, 

wollt schon auf den Schlitten steigen. „Aber halt?“ so rief er, 
beinah 

hätt die Rute ich vergessen“. Eilig ging er dann ins
Zimmer, 

steckt die Rute in den Gürtel, und dann ging’s mit 
Peitschenknallen 

und mit Glöckchenklingeln los. „Vorwärts, Schimmel, munter 
vorwärtsl 

Haben heute weit zu fahren, und die Kinder werden abends 
ungeduldig auf uns warten." Und der schöne starke Schimmel 
zog den großen, schweren Schlitten tapfer über Berg und Hügel, 
über dickverschneite Felder und durch viele dunkle Wälder 
dorthin, wo die Menschen wohnen — überall im weiten Land, 
’s war ein schöner Heil’ger Abend, tausend goldne Sternlein 

blitzten 
an dem dunkelblassen Himmel, und mitunter klang es leise 
durch die Luft, als ob die Sterne alle läuteten wie Glöckchen. 
...Dicht versammelt um die Mutter saßen in der warmen Stübe 
freudig aufgeregt die Kinder. Und sie sprachen durcheinander 
über all die Weihnachtsfeste, die sie früher schon erlebt 
Lauschten dann der Mutter, welche die Geschichte von dem 

Nußklaus 
und dem Tannenbaum erzählte, sangen auch mit lauter Stimme 
„Welchen Jubel, welche Freude bringt die liebe

Weihnachtszeit!“
(Schluß folgt)

Unsere Anschrift:

KaMicxaa CCP, 
410044, AnMa-Ara 
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Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; ftedaktlons- 
sekretir — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-31-69; 33-31-04; 
Ökonomik — 33-35-09; Wlrtschaftslnformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser

briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Obersetzungsbüro — 
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Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zollnograd — 2-04-49.

mich an die gediegenden Skizzen 
von Minna Emig, einer Bestschüle
rin von der ersten Klasse an, an 
die Verse von Edgar Eurich, der 
bald zusammen mit Eugen Rische, 
Friedrich Funk u. a. zu den ange
henden Dichtern der Republik zähl
te. Und dann (wie es dazu kam, 
weiß ich jetzt nicht mehr) veröf- 

• fentlichte ich hier meine ersten 
Verszeilen. Mir ist auch entfallen, 
wie ich diese betitelt hatte und was 
sie aussagten. Tatsache ist aber, 
daß ich von da an vom Gedichtema-
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Freundschaftsforum auf neue Art
Während der Herbstferien fuhr 

ich als Mitglied einer Schülerdele
gation unserer Schule aus Talas 
zum traditionellen Freundschafts
forum in die tadshikische Stadt 
Faisabad. Gleich am Bahnhof ging 
alles etwas anders als zuvor: Wir

ben gegeben hat. Wir sahen, wie 
neue Wohnhäuser für die Leute ge
baut wurden und legten Blumen 
an den Gräbern der Opfer der 
turkatastrophe nieder.

Der Abschied von den neuen 
Freunden fiel uns wirklich nicht

wurden ohne Paraderummel und 
lange Reden empfangen. Man hol-

leicht, denn wir hatten uns von gan- 
zam Herzen angefreundet. Äußer

te uns einfach mit freundlichem 
Lächeln ab und brachte direkt in 
die Familien, wo man uns schön 
bewirtete und zu Bett brachte.

Am nächsten Tag trafen al
le zwölf Delegationen im Pionier
palast zur feierlichen Eröffnung 
des Forums ein. Alle trugen Na
tionaltrachten, aber wiederum wur
den dabei kaum festliche Reden ge
schwungen. Wir machten uns ein
fach miteinander bekannt, tanzten 
und sangen zusammen, jeder woll
te natürlich sein Volk vorstellen 
und bemühte sich, einen National
tanz oder ein Volkslied zu bieten.

Mich beeindrückte sehr die Fahrt 
ins Rayon Gissar, wo es am 20. Ja
nuar 1989 ein schreckliches Erdbe-

Das ist interessant

dem wohnten wir in den Familien 
und nicht in einer Internatsschule, 
wie es früher üblich war. Das wa& 
auch der Grund dafür, daß wir 
uns viel besser kennengelernt hat
ten. Hätte es früher so etwas gr-r*>- 
ben, wäre jetzt der zwischenn^ _J- 
nale Haß in mehreren Republiken 
und auch zwischen ihnen nicht so 
arg, das ist meine feste Überzeu
gung. In der Zeit des Paraderum
mels und der langen Reden haben 
wir Herzenswärme, einfache 
menschliche Beziehungen einge
büßt.

Viktoria GRAB, 
9. Klasse 

Talas, Kirgisische SSR

Seltsames Abendessen
Wie immer im Sommer zog der 

berühmte, fast schon taub geworde
ne, Komponist Ludwig van Beetho
ven aus der Stadt aufs Land hin
aus.

An einem heißen Julitag ging er, 
wie schon oftmals, gegen Abend 
in ein Wirtshaus, um sich durch 
einen kühlen Trink zu erfrischen.

„Kellner!“ rief Beethoven, nach
dem er an einem leeren Tisch 
Platz genommen hatte. Der Kell
ner kam nicht.

„Kellner!" rief Beethoven noch 
ein Mal. Der Kellner aber kam 
nicht.

Um sich die Zeit zu verkürzen, 
holte der Komponist ein Heft und 
einen Bleistift aus der Tasche und 
begann zu schreiben. Noten! Was 
sonst?

Nach einiger Zeit begab sich der 
Kellner an den Tisch des Komponi
sten, um ihn zu bedienen. Er hatte 
seine. Rufe gehört und beide Male 
„Komme gleich!“ zurückgerufen. 
Aber Beethoven hatte das nicht ge
hört. Als der Kellner dann vor dem 
Tisch des Komponisten stand, sah 
er, daß Beethoven wieder Noten 
auf das Blatt warf.

„Nicht stören!“ befahl der Kell
ner sich selbst.

Nach einer halben Stunde richte
te sich Beethoven auf. Seine Blik- 
ke glitten über das Geschriebene 
hin. Sein Haupt nickte zustim
mend. Dann rief er zum dritten

Mal: „Kellner!“ Der Kellner war 
im Nu da.

„Zahlen!“ verlangte der Kompo
nist.

„Aber mein Herr, Sie haben doch 
gar nichts gegessen!" sagte der 
Kellner.

„Du willst dich wohl über mich 
lustig machen? Wenn ich sage, daß 
ich gegessen habe, dann habe ich 
gegessen!"

Der Kellner, um seinen Gast 
nicht aufzuregen, fragte den Kom
ponisten: „Also, wollen Sie zah
len?“

„Ja, aber schnell!“
Der Kellner schrieb die Rech

nung in ungefährer Höhe des an 
anderen Abenden Gegessenen. Der 
Komponist sieht nur die Schluß^* 
summe an und legt ein Geldstück 
auf den Tisch. Dann steht er auf. 
Grüßt. Und Ludwig van Beetho
ven, der nicht das Geringste geges
sen hat, geht gesättigt fort.

Eingesandt von Erika MAI

Chefredakteur 1. V. 
Jakob GERNER
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